
Abonnementspreis bei den Austrägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPoſthezug 1,50 n. un Be ellgeld 1,99 Mk. Die

einzelne Nummer wird mit 156 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an T tagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8 bis 9 Uhr

von G bis 7 Uhr. Telefonruf 274.geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends v

Jnſertionsgebühr Für die b geſpaltene Korpus
eile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in

erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfa. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen

Tageblatt für Stadt und
Inſerate entgegen. Telefonruf 274.

Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Nr. 211.

Der Fall Schack.
Merſeburg 8. September.

Der Reichstagsabgeordnete, welcher, wie be-
reits in voriger Nummer gemeldet, in Ham
burg verhaftet, dann aber auf freien Fuß ge
ſetzt worden iſt, iſt Herr Schack, Mitglied
der deutſchſozialen Partei.

Des Mädchenhandels hat er ſich nicht ſchuldig
gemacht, aber darüber, in welchem Sinne er
für ſeine erkrankte Ehefrau eine Pflegerin
ſuche, kann ein Zweifel nicht mehr beſtehn.

Der Genannte vertritt ſeit 1905 als Reichs
tagsabgeordneter den Wahlkreis Eiſenach-
Dermbach und iſt gleichzeitig Vorſteher des
deutſchnationalen Handlungs GehilfenVer
bandes.

Dieſer Verband veröffentlicht nachſtehende,
ihm von Herrn Schack zugegangene Darſtellung
der Sachlage:

Für meine erkrankte Frau, die nicht nur
körperlich, ſondern weſentlich infolge meiner
beſtändtgen Abweſenheit von Hamburg auch
geiſtig an Schwermutsanfällen leidet, ſuchte
ich vor einiger Zeit in ihrem Auftraſe und
mit ihren Einverſtändnis eine geeignete
Pflegerin und Geſellſchafterin, die unter den
durch die Krankheit meiner Frau gegebenen
Umſtänden natürlich in einem anderen als
dem ſonſt allgemein üblichen Verhältnis zu
uns ſtehn ſollte. Beim Schreiben der in Be
tracht kommenden Briefe iſt mir in der Eile
ein Ausdruck unterlaufen, der, wie ich ohne
weiteres zugebe, mißverſtändlich aufgefaßt
werden kann. Jch habe denn auch keinen
Augenblick gezögert, die Empfängerin des
Briefes, als mir bekannt wurde, daß ſie ſich
beleidigt fühlte, um Entſchuldigung zu bitten.
Aus dieſer für die Oeffentlichkeit völlig be
deutungsloſen Familienangelegenheit leiten
ſozialdemokratiſche und leider auch bürgerliche
Blätter einen Angriff gegen mich her, in dem
dieſe Tatſachen entſtellt und übertrieben, andere
verſchwiegen werden, wodurch der Sachverhalt
in einem gänzlich anderen und für mich un-
günſtigen Lichte erſcheint. Die völlige Halt
loſigkeit der daran geknüpften Kombinationen
ergibt ſich aus der einfachen Tatſache, daß der
in Rede ſtehende Brief vor der Abſendung
von meiner eigenen Frau geleſen und von ihr

worden iſt. Richtig iſt, daß man die
ache ſogar der Staatsanwaltſchaft angezeigt

hat, richtig aber auch, daß ich ſelbſt ſchon vor
mehreren Wochen dringend um möglichſte Be
ſchleunigung des Verfahrens gebeten habe, um
eine gerichtliche Klarſtellung herbeizuführen.
Bis dahin muß ich eine weitere öffeniliche
Erörterung über dieſe rein perſönliche Ange-
legenheit, namentlich mit Rückſicht auf den
leidenden Zuſtand meiner Frau, ablehnen.
Wer mir überhaupt Handlungen zu traut, die
mit den öffentlich von mir vertretenen Grund
ſätzen in Widerſpruch ſtehen, dem werde ich
auch durch wiederholte Erklärungen kaum
eine andere Meinung beibringen können, es
ſei denn durch eine ausführliche Schilderung
des zwiſchen meiner Frau und mir beſtehenden

und in jeder Beziehung ungetrübten
erhältniſſes. Bisher hat aber der politiſche

Kampf vor der Familie überall achtungsvoll
gemachtund auch ich kann der Majeſtät der

effentlichkeit nicht das Recht zugeſtehen, bis
in die Räume meiner kranken Frau einzu
dringen. Wilhelm Schack.
re

Verſchärfung des Vierkriegs.
Köln, 7. Sept. Die D.ohung des Ver

bandes der Rheiniſch weſtfäliſchen Brauereien,
einen Teil der Brauereti arbeiter aus
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zuſperren, wenn nicht mit den freien
Gewerkſchaften eine Einigung über den Bier
preis erzielt werde, hat der Bewegung mit
einem Schlag eine gefährliche Wendung ge-
geben. Sowohl die Mehrheit der ſoz'al-
demokratiſchen als auch die der chriſtlichen
Gewerkſchaften beſchloſſen übereinſtimmend,
diejenigen Brauereien zu boykottieren,
die einen höheren Preisaufſchlag nehnmeen,
als er durch die Steuer bedingt iſt.
Auch die Beamtenvereine ſchließen ſich
dem Boykott an, ſie ſind mit ringfreten
Brauereien in Verbindung getreten zur Be
ſchaffung von Flaſchenbier, das den Mit-
gliedern in die Wohnung geliefert wird.
Jnfolge dieſes Boykotts iſt der Abſatz vieler
Brauereien um die Hälfte zurückgegangen
Sollten die Berauereien ihre Drohung wahr
machen, daß ſie denjenigen Wirten die Bier-
lieferung entziehen, die ſich ihnen nicht fügen,
ſo iſt das Ende des Kampfes gar nicht ab
zuſehen.

Eſſen, 7. Sept. Der heute in Borbeck
tagenden Verſammlung der rheiniſchen Zone
des Deutſchen Gaſt wirts verbandes
iſt ſoeben vom Rheiniſch-Weſtfäliſchen Brauerei-
verbande mitgeteilt worden, daß er nach wie
vor auf dem gefaßten Standpunkt, betreffend
die Bierpreiserhöhung um 4 Mark, ſtehen
bleibt und rückſichtslos durch Bier-Entziehung
vorgehen wird. Zwei großen, bedeutenden
Wirtſchaften in Bochum, welche ſich nicht an
die Verträge gehalten hatten, ſet ſoeben die
Bierlieferung entzogen und die Wirte ſeien
ſomit kalt geſtellt. Der Zonentag begrüßt
dies mit lebhaftem Bravo und erklärt, un-
entwegt an den erhöhten Bierpreiſen feſthalten
zu wollen.

Leipzig, 7. Sept. Der zwiſchen den
Brauereten und den Gaſtwirten ausgebrochene
Bierkrieg iſt in ein neues Stadium getreten.
Von einer Seite, die nicht genannt ſein will,
iſt den Gaſtwirten ein Darlehn von drei
Millionen Mark zur Verfügung ge-
ſtellt worden. Durch die Ablöſung der ſoge-
nannten Brauereidarlehne ſoll es den in
Frage kommenden Wirten ermöglicht werden,
die Forderungen der Ringbrauereten ohne
Nachteil für ihr Geſchäft abzulehnen. Vie
Gaſtwirte werden bereits heute über das An
gebot Beſchluß faſſen. Wie verlautet, iſt die
Stelle, die das Angebot gemacht hat, eine
hieſige Großbank.

Vom Nordpdpol.

Merſeburg 8. Sept.
Barnum war in ſeiner Art ein Genie, er

verſtand das Reklamemachen, wie niemand
anders zuvor, und im Schwindeln, in groß-
artigem Maßſtabe betrieben, ſowie im Rühren
der Lärm- und Reklame Trommel ſind wir
gegen die Amerikaner die reinen Waiſen
kinder, ſte verfallen auf Jdeen, die uns voll
ſtändig fern liegen.

Cook ſpekuliert gonz richtig, daß, wenn es
ihm gelingt, die Welt davon zu überzeugen,
er habe den Nordpol entdeckt, er ein gemachter
Mann iſt, wie ihm denn auch ſchon von
einem Unternehmer ein ſelbſt nach amerika-
niſchen Begriffen ſehr bedeutendes Honorar
geboten worden ſein ſoll für Vorträge, die er
zu halten hat.

Darauf kommt es ihm an.
Eine merkwürdige Erſcheinung, daß inner-

halb einer Woche zwei Amerikaner den Nord
pol entdeckt zu haben vorgeben, eine Auf-
gabe, an der man fich bisher ſeit Jahrzehnten
vergeblich verſucht hatte.

Natürlich läßt ſich heute noch nicht be

zunächſt ſprechen mehrere Umſtände gegen
die Wahrſcheinlichkeit, daß Cook am Nord-
pol geweſen iſt. Seine Erlebniſſe mit den
Etsbären klingen derart unwahrſcheinlich, daß
man unwillkürlich an das Sprichwort er
innert wird „Wer einmal lügt, dem glaubt
man nicht“. Sodann hat er irgend welche
greifbare Beweisſtücke nicht zur Hand, die
Sachen befinden ſich angeblich in ſeinem
Koffer, der ſich unterwegs nach Amerika be
findet, und das Aufpflanzen des Sternen-
banners am Nordpol und das Verſenken der
Urkunde klingen völlig unwahrſcheinlich, denn
Nanſen ſagt, dort treibe das Eis ununter-
brochen, die Urkunde müßte demnach mit der
Meſſingröhre vom Etſe fortgetrieben worden
ſein.

Man muß alſo Dr. Cook, ſolange er keine
handgreifliche Beweiſe bringt, daß er tat-
ſächlich am Nordpol geweſen iſt, für einen
unglaubwürdigen Mann halten.

Wie iſt es nun mit Peary? Dieſer gilt
allgemein als ein ernſthafter Forſcher, dem
man unlautere Motive nicht zutraut. Auf
deſſen nähere Mitteilungen iſt man allgemein
ungleich geſpannter, als auf die Cook's.

Es liegen im Enzelnen folgende Mel-
dungen vor:

London, 7. Sept. Der Londoner
Nordpolforſcher Sir George Mares meint,
das Zuſammentreffen der angeblich zweima-
ligen Entdeckung des Nordpoles könne damit
erklärt werden, daß Cook durch Eskimos von
Pearys Erfolgen erfuhr und ſofort heim-
wärts eilte, um die Priorität zu beanſpruchen
Der Korreſpondent des „Daily Chronicle“
greift Dr. Cook heftig an. Dr. Cook hbe
geſagt, Rasmuſſen hätten beide Eskimos, die
mit ihm den Nordpol erreichten, geſprochen.
Rasmuſſen dementiert energiſch dieſe
Behauptung. Prof. Strömgrens Ver-
trauensäußerungen ſeien ihm rätſelhaft.
Strömgren ſogte dem Korreſpondenten „Jch
ſah weder Cooks Manuſkripte, noch g ogra-
phiſche Miſſungen nur ein Ppapierſtück,
was wiſſenſchaftlich wertlos war.“ Sver
drup ſah ebenfalls das Tagebuch wocht.
„Cook“ fährt der Korreſpondent fort
„hat als Beweis nur ſeine Behauptung.“
Als Motiv ſeiner eventuellen Täuſchung
wird Gewinnſucht vermutet. Ueber eine
Million Mark ſind ihm bereits für Vor
leſungen angeboten.

Berlin, 7. Sept. Durch die Nachricht,
daß auch Peary am Nordpol angekommen
iſt, wird wahrſcheinlich ein Streit um die
Priorität der Entdeckung in nächſter Zeit
entſtehen. Dr. Cook und Peary ſind als
Präſidenten zweier feindlicher arktiſchen Ver
eintgungen heftige Gegner. Peary iſt zweifel
los bei der amerikaniſchen Bevölkerung die
beliebtere Perſönlichkeit. Einſtweilen hat Dr.
Cook die Nachricht von dem gleichzeitigen
Erfolg ſeines Gegners gelaſſen und freund-
lich hingenommen, ohne die Frage der Prio-
rität überhaupt zu berühren. Ebenſo
eingehend wie dieſe Problems wird auch die
Frage des Herrſchaftsrechtes erörtert werden,
die indes eng zuſammenhängt mit der Frage,
ob das entdeckte Gebiet überhaupt bewohn-
bar iſt. Nach ſrüherem Völkerrechtsgebrauch
genügte zur Beſitzergreiſung die Flaggen-
hiſſung. Nach den neueren Beſtimmungen
aber muß auch zugleich eine wirkliche Re
gierung eingeſetzt werden Grundſatz der
Effektivität) und den Mächten muß die Be

ſitzergreifung angezeigt werden (Grundſatz
der Publizitcit). Da aber das Gebiet nach
den Ausſagen Cooks unbewohnbar iſt, ſo
wird auch wohl eine Regierung nicht einge-
ſetzt werden können und die ganze Frage iſt
deshalb müößig.

Newyork, 7. Sept. Wie hierher ge-
meldet wird, erklärte Kapitän Bartleff
von Pearys Expeditionsſchiff „Rooſevelt“,
daß ſte am Nordpol keine Spuren von Cooks
Aufenthalt daſelbſt gefunden hätten.

Newyork, 7. Septbr. Durch Cooks
Nachricht von der Entdeckung des Nordpols
etwas mißtrauiſch geworden, bricht ſich die
neue Senſation über die Entdeckung des
Nordpols durch Peary nur langſam beim
Publikum Bahn. Pearys Freunde durch-
fuhren geſtern in einem Rieſenautomobil mit
dem Sternenbanner und der Aufſchrift: „Pe
ary fand den Nordpol“ die Straßen der
Stadt. Alle Theater unterbrachen ihre Vor-
ſtellungen. Von der Bühne herab wurden
die Depeſchen n s verleſen. Das Pu-
blikum begrüßte die Nachricht mit brauſendem
Hurra. Man trifft bereits Vorbereitungen
für einen triumphalen Empfang Pearys.

Kopenhagen, 7. Sept. Die Kopen-
hagener Zeitung „Politiken“ gab Montag
abend im Tivoli ein Souper, an dem Cook
ſowie die augenblicklich in Kopenhagen weilen-
den fremden Journaliſten teilnahmen. Mit
den neueſten Telegrammen bekannt gemacht,
erklärte Dr. Cook: Jch bin nicht imſtande,
zu entſcheiden, ob das Telegramm von Cape
Ray wahr iſt oder nicht. Aber falls es
wahr iſt, freue ich mich. Peary würde in
dieſem Falle den Pol auf einem ganz anderen
Weg erreicht haben, und das iſt Ehre genug
für uns beide. „Nationaltidende“ ſchreibt,
daß Cook auf Anfrage erklärt habe, daß er es
höchſt wahrſcheinlich finde, daß das Tele-
gramm von Peary ſelbſt abgeſchickt ſei, und
in dieſem Falle ſei es alſo auch gegeben, daß
Peary am Nordpol geweſen ſei. Es ſei kaum
annehmbar, daß das Telegramm gefälſcht ſein
ſollte. Auf Labrador ſei eine drahtloſe
Station, und Peary ſei dort wohl bekannt.
Für eine andere Perſon würde es alſo ſehr
ſchwierig ſein, ſich für Peary auszugeben und
ein Telegramm in ſeinem Namen abzuſenden.
Dr. Cook könne ſich auch ſehr wohl denken,
daß Peary auf dieſem Wege zurückkehren
könnte, und mit der Jahreszeit paſſe das
Ganze auch vortrefflich. Dr. Cook ſieht
es keineswegs für merkwürdig an, daß er
von Pearys Expedition keine Spur gefunden
habe. Denn einerſeits iſt ſie wohl ſpäter am
Pol geweſen, als Cook, anderſeits trifft man
einander nicht leicht in den arktiſchen Ge-
genden. Zum Schluß ſprach Cook ſeine un
eingeſchränkte Freude darüber aus, daß es
auch Peary gelungen ſei, das Ziel zu erreichen,
nach dem er ſo viele Jahre geſtrebt habe.

Newyork, 7. Sept. Bald nach Ein
treffen des erſten Telegramms von Peary
entſtand in Newyork ein ungeheurer Enthu-
ſiasmus. Am Broodway und anderen Ver
kehrsſtraßen erſchienen große Touriſtenwagen
mit mächtigen Sternenbannern und ſpielenden
Kapellen, die folgende Jnſchrift trugen „Peary
hat den Pol entdeckt, hurra, hurra, hurra!“
Ueberall jagten dieſe von Pearys vielen Freunden
ſchnell improviſierten Triumphwagen herum,
und da ein Extrablatt das andere jagte ohne
irgendmehr als das erſte zu bringen, ſo wurde
man endlich doch gläubig, und es iſt ja be
kannt, was die Amerikaner mit einigem guten
Willen an geräuſchvoller Begeiſterung auf-
bieten können. Jn den Theatern, die wegen

h



Nummer 211. 1909. Merſeburger Kreisblatt nedſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerstag, den 9. September.

des Feiertags überfüllt waren, wurde nach dienſte in ſeinem geliebten Teltower Kreis
dem inſten Akt, in einigen ſogar während des
Aktes die Nachricht von der Bühne aus be
kanntgemacht: „Der Nordpol zum zweiten
Male von einem Amerikaner entdeckt“, kündigte
eine Theaterdirektion das große Eretgnis an.
Jn allen Theatern ſprangen die Zuſchauer
wie ein Mann von ihren Sitzen, und nun
gabs ein Tohuwabohu des wuildeſten
Enthuſiasmus, bei dem ſich alle menſchlichen
Glieder betätigten, während die Muſik den
„Star Spangled Banner“ ſpielte. So war's
in jedem Theater, in jedem großen Reſtaurant,
nur daß man, wo die Muſik fehlte, die
Nationalhymne ſang, und auf der Straße
liefen ſich wildfremde Leute nach familiärer,
in Wahlkämpfen üblicher Weiſe, an „Wer
iſt ein braver Kerl worauf jedesmal die
An wort lautete: „Peary!“ Man verlangte
„Arctic Cocktails“ in den Bars, und was
dergleichen amerikaniſche Scherze mehr ſind.
Robert Peary verließ New York am 7. Juli
1908 und traf ſein Expeditionsſchiff bei Cape
Briton. Er ſoll ſeinen begeiſterten Anhängern,
die ihm bei der Abfahrt eine Ovation be-
reiteten, damals prophezeit haben „Wenn
ich das Ziel meines Lebens, den Nordpol, int
Winter 1908/1909 erreiche, ſo werden Sie
zw ſchen dem 15. Auguſt und dem 15. September
Nachricht von mir haben.“ Die letzte Nach
richt, die man von Peary dann erhtielt, war,
daß er ſich in den Eisregionen etwa 260 Meilen
vom Pol, nördlich von Kap Thomas Hubbard
befinde. Danntrat eine lange Pauſe ein. Schon
glaubten die Freunde des kühnen Forſchers, er ſei
unterwegs auf allzu große Schwierigkeiten
geſtoßen. Jnzwiſchen aber hatte dieſer bereits
Kap Sheridan erreicht, wo verabredetermaßen
die „Rooſevelt“ auf ihn wartete. Nach einer
Meldung der Londoner Times traf geſtern
ſpät nachts noch eine weitere Depeſche
von Peary in NewYork ein, die beſagte,
er habe den Nordpol am 6. April
1909 erreicht. Pearys Angaben werden
in Amerika keinen Moment bezweifelt. Es
kann eine lange Liſte zugunſten ſeiner Zu-
verläſſigkeit angeführt werden. Hat er doch ſeit
1866 nicht weniger als acht Polarexpeditionen
unternommen. Aus Waſhington werden einige
Meinungsäußerungen kompetenter Perſonen ge-
kabelt, die alle darin übereinſtimmen, daß Peary
die denkbar günſtigſte Route, die ſogenannte
amerikaniſche gewählt habe, die ihm ermög
lichte, ein Depot 100 Meilen nördlicher als
auf allen anderen Routen zu etablieren.
Profeſſor Gannet, der Bizepräſident der
amerikaniſchen geographiſchen Geſellſchaft,
meinte, daß Peary materiell wie geiſtig und
pyyſiſch am beſten von allen Forſchern für die
Entdeckung vorbereitet geweſen ſei. Damit
ſei aber nicht geſagt, daß Cook den Pol nicht
erreicht habe. Jn England iſt man geneigt,
Peary mehr zu glauben als Cook. Doch
hält man in bezug auf den erſteren mit der
Meinung noch etwas zurück. Vergleichshalber
dürften folgende Zahlen intereſſant ſein.
Peary verließ die Etah Bat am 18. Auguſt
1908, erreichte den Pol am 6. April 1909
und kam nach Labrador zurück am 6, Septem-
ber 1909. Cook verliß Annatock, das 20 Mei-
len von Etah entfernt liegt, am 19. Februar
1908 und erreichte den Pol am 21. April
1908. Er kam nach Grönland zurück am 21.
Man 1909.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. September. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten wohn-
ten heute vormittag um 10 Uhr unweit
Cannſtatt bei Stuttgart der Parade über das
13. Armeekorps (württembergiſches) bei und
kehrten nach deren Beendigung gegen 1 Uhr
nach Stuttgart ins Reſidenzſchloß zurück, von
da begaben ſich die Majeſtäten ins Kron
prinzliche Palais zur Frühſtückstafel.

Aus Anlaß des Hinſcheidens des Polizei
präſidenten v. Stuben rauch ſind ſeiner
Witwe ſowie dem Polizeipräſidium zahlreiche
Be leidstelegramme und Kondolenz chreiben
zugegangen, die die hohe Wertſchätzung
illuſtrieren, deren dieſer Mann ſich erfreute.
Der Kaiſer, den die Trauerbotſchaft
während der Flottenmanöver auf hoher See
erreichte, telegraphierte von Arcona an Frau
von Stubenrauch folgendes: „Soeben erhalte
ich die Nachricht vom Ableben Jhres Gatten
und ſpreche Jhnen ſchmerzlich bewegt meine
aufrichtigſte Teilnahme aus. Seine treuen
in hervorragenden Stellungen bewährten
Dienſte werde ich nie vergeſſen. Wilhelm
I. R. Der Reichskanzlervon Bethmann-
Hollweg depeſchierte aus Schloß Hohen-
finow an die Witwe: „Jch bin tief er
ſchüttert durch die Nachricht von dem Ver
ſcheiden Jhres Gemahls. Er war mir ein
alter, lieber und treuer Freund. Seine Ver

und darüber hinaus um unſer ganzes Vater-
land ſind nnus allen unvergeßlich und laſſen
uns den Verluſt nur um ſo tiefer und uner-
ſetzlicher empfinden. Gott gebe Jhnen Troſt
und Stärke in dieſer Stunde! Das iſt mein
und meiner Frau herzlichfter Wunſch.
v. Bethmann-Hollweg.“

Das neue Branntweinſteuer-
geſetz und die Apotheken. Nach
145 des neuen Branntweinſteuergeſetzes unter
liegen Branntweine aller Urt und Brannt-
weinfabrikate, ſofern ſie ſich beim Jnkraft-
treten des Geſetzes am 1. Oktober ds. J. im
freien Verkehr befinden, einer Nachſteuer.
Wird die Bezeichnung „Branntweinfabrikate“
auf die zu Heilzwecken hergeſtellten Präparate
der Apotheken angewandt, ſo unterliegen nicht
allein die Tinkturen, ſondern auch andere
lediglich zu Heil- oder Unterſuchungszwecken
dienende Spirituspräparate Fluidextrakte,
deſtillterte Wäſſer, Sirupe und Reagenzten
mit dem verſchiedenſten Gehalt an Alkohol
der Nachverſteuerung. Da es ſich um eine
ſehr große Anzahl ſolcher „Fabrikate“ handelt,
ſo würde die Feſtſtellung des Alkoholgehalts
und die ſpezifizierte Nachweiſung eine erheb-
liche Arbeitsbelaftung des Apothekenbetriebes
bedeuten, die umſo drückender empfunden
werden würde, als eben der Apotheker die
Steuer nicht wie die anderen Gewerbetreibenden
abwälzen kann. Der Vorſtand des Deutſchen
Apotheker-Vereins hat daher an den Bundes
rat eine Eingabe gerichtet, in welcher er den
ſelben gebeten hat, anzuordnen, daß die mit
Spiritus hergeſtellten Präparate und Reagen-
zien der Apotheken, ſoweit ſte zu Genußzwecken
nicht verwendet werden können, nicht als
Branntweinfabtikate anzuſehen ſind und dem
gemäß der Branntweinſteuer nicht unterliegen.
Für den Fall, daß dies durch das Geſetz ausge
ſchloſſen ſein ſollte, wurde gebeten, es möge
geſtattet werden, daß der Apotheker den
Alkoholgehalt aller in Betracht kommenden
Präparate ſummariſch angebe und von
ſpezifizierten Nachweiſungen entbunden werde.

Stuttgart, 7. Sept. Vom ſchönſten
Wetter begünſtigt, fand heute mittag die
Kaiſerparade des 13. Armeekorps auf
dem großen Exerzierplatze bei Cannſtatt ſtatt.
Der Kaiſer wurde, als er mit den Königen
von Württemberg und Sachſen, dem Prinzen
Ludwig von Bayern, Erzherzog Friedrich von
Oeſterreich und den übrigen Fürſtlichkeiten
über das Paradefeld ritt, von einem überaus
zahlreichen Publikum und den anweſenden
Kr egervereinen mit ſtürmiſchen Hochrufen
begrüßt. Die Kaiſerinfolgte mitder Königin
von Württemberg in einen vierſpännigen
Wagen. Nach der Beſichtigung der in zwei
Treffen aufgeſtellten Truppen fand ein zwei-
maliger Vorbeimarſch ſtatt. Bei dieſem
führte der Kaiſer dem König von Württem-
berg das Jnfanterieregiment Kaiſer Wilhelm
(Nr. 120) und das Dragonerregiment Nr. 25,
(zu deſſen Chef der Kaiſer geſtern ernannt
worden iſt), der König dem Kaiſer das Gre-
nadierregiment Nr. 122, das Dragonerregi-
ment Nr. 26, das Ulanenregiment Nr. 19
und das Feldartillerieregiment Nr. 13 vor.
Graf Zeppelin ritt mit dem König von
Württemberg an der Spitze des Ulanenreui-
ments Nr. 19, bei dem er vor kurzem a la
suite geſtellt worden war und deſſen Kom
mandeur er von 1882 1885 geweſen iſt.
Der König von Sachſen führte dem Kaiſer
das Jnfanterieregiment Nr. 121, Prinz Lud-
wig von Bayern das Feldartilleriergt. Nr. 29,
Erzherzog Friedrich von Oeſterreich das Jn
fanterieregiment Nr. 123 vor. Nach der
Krittk ritt der Kaiſer die Front der Krieger
vereine ab. Anſchließend an die Parade fand
eine Frühſtückstafel bei dem kommandierenden
General Herzog Alfred von Württemberg
ſtatt. Heute abend 11 Uhr reiſt der Kaiſer
nach Böhmen zu den großen öſterreichiſchen
Manövern.

Stuttgart, 7. Sept. Der Kaiſer
verlieh dem Herzog Wilhelm von
Urach a la suite des Dragonerregiments
Königin Olga, den Schwarzen Adlerorden
und dem Fürſten Karl von Urach das
Großkreuz des Roten Adlerordens. Der
Kaiſer verlieh ferner an die Offiztere ſeines
Dragonerregiments eine Anzahl Ordensaus
zeichnungen, ferner dem Kriegsminiſter v.
Marchtaler das Großkreuz des Roten Adler
ordens, dem Kommandanten von Stuttgart
Generalleutnant von Scharpf, den Kronen-
orden zweiter Klaſſe mit Stern, dem württem-
bergiſchen Militärbevollmächtigten in Berlin,
Oberſt v. Dogger, die Brillanten zum
Kronenorden zweiter Klaſſe.

Kiel, 7. Sept. Der wegen Verdachts
der Teilnahme am Diebſtahle von Akten in
der Werftunterſchleifſache verhaftete
Aktuar Z ander wurde auf ſeine Beſchwerde
hin aus der Haft entlaſſen.

Frankreich.
Paris, 7. Sept. Der unter der Anklage

der Spionage in Rheims verhaftete
Trouſſier iſt ein 19jähriger Mechaniker;
er hat dem Unterſuchungsrichter geſtanden,
daß er ungefähr 10 Mal in Straßburg, Metz

zuſammengetroffen ſei, denen er militäriſche
und Luxemburg mit deutſchen Spionageagenten

Dokumente auslieferte und wofür er insge
ſamt ungefähr 1800 Francs erhalten habe.
Der Verräter erklärte weiter, daß die Doku-
mente völlig wertlos ſeien, er habe ſich nur
über die deutſchen Spione luſtig machen
wollen. Es wurde jedoch feſtgeſtellt, daß
Trouſſier das Haupt der Spionagebande
war, die an verſchiedenen Punkten Frankreichs
Dokumente und ſonſtige militäriſche Papiere
ſtahl und dann an ausländiſche Spionage-
agenten verkaufte.

Cokales.
Merſeburg 8. September.

Den Tag der goldenen Hochzeit
feierten dieſer Tage hier der Fabrikarbeiter
Louis Bey er und ſeine Ehefrau Wilhelmine.
Das Jubelpaar der Ehemann war erſt
vor kurzem mit dem Ehrenzeichen dekoriert
worden erhielt aus dieſem Anlaß 50 Mr.
als Gnadengeſchenk des Kaiſers, welches am
Jubiläumstage von dem Paſtor Schollmeyer
überreicht wurde.

Fabrik oder Handwerk? Der „Ber-
liner Lokal Anzeiger“ ſchreibt: Seit langer
Zeit traten erhebliche Schwierigkeiten zutage,
die ſich aus dem Fehlen einer ſcharfen Ab-
grenzung zwiſchen Fabriks- und Handwerks-
betrieben ergaben. Wiſſenſchaft und Praxis
haben ſich bisher vergeblich bemüht, eine alle
Teile in gleicher Weiſe befriedigende Löſung
der wichtigen Frage einer Abgrenzung zwiſchen
Fabrik und Handwerk herbeizuführen. Auch
die Rechiſprechung hat verſagt, da einheitliche
Tatbeſtandsmerkmale in dieſer Hinſicht kaum
aufgeſtellt werden können. Jm Reichsamt
des Jnnern finden nun Erwägungen darüber
ſtatt, ob es angezeigt wäre, entſprechend
dringenden Wünſchen aus den Kreiſen des
Handels, der Jnduſtrie und des Handwerks
demnächſt eine Kommiſſion, beſtehend aus
Vertretern der Regierung und der beteiligten
Jntereſſentengruppen, zur Vorbereitung einer
b fiedigenden Löſung dieſer Frage einzube-
rufen. (Es wäre dringend zu wünſchen, daß
die Angelegenheit recht bald geregelt würde,
denn die Handwerkskammern beziehen in den
handwerksmäßigen Betrieb ein, was ſie nur
irgend können, damit ſie die Beiträge von den
Betroffenen erheben können. Die Rechtſpre-
chung hat durchaus nicht verſagt, wie der

eine Reichsgerichts Entſcheidung, welche die
Merkmale des handwerksmäßigen und des
Fabrikbetriebes feſtſetzt. Die Sache liegt
aber ſo, daß die höheren Verwaltungsbehörden
ohne Rückficht auf dieſe Gerichts Entſcheidung
ſelbſtändig beſtrtmmen, wer einen handwerks
mäßigen und wer einen Fabrikbetrieb hat.
Wenn erſt in Erwägungen eingetreten wird,
ob eine Kommiſſion zu bilden iſt, welche die
einſchlägige Materie zu beraten hat, ſo wird
es wohl noch geraume Zeit dauern, ehe ein
Beſchluß gefaßt, reſp. ehe eine endgültige
Regelung herbeigeführt wird. Jnzwiſchen
ſind viele mittlerc Betriebe weiter genötigt,
Beiträge ſowohl zur Handels, wie auch zur
Handwerkskammer zu zahlen und die direkte
Einmiſchung der letzteren in die Betriebsver-
hältniſſe über ſich ergehn zu laſſen. Jrgend
welche Vorteile von der Zugehörigkeit zur
Handels oder auch zur Handwerkskammer er-
wachſen, wenn überhaupt, den mittleren Be
trieben nur in ganz vereinzelten Fällen; von
den Handwerkskammern kann man im allge-
meinen ſagen, daß fie die auf ſtie geſetzten
Hoffnungen nicht erfüllt haben, ſo wenig wie
die ZwangsJnnungen, und daß ſie auch nicht
zu der Hoffnung berechtigen, daß ſie dem
Handwerk als ſolchem in Zukunft eine durch-
greifende und ſichtbare Hilfe brächten. Die
Hand werkerfrage iſt wohl ebenſo ſchwierig zu
löſen, wie die Arbeiterfrage, die Theoretiker,
die ſich ſeit dreißig Jahren und länger damit
befaſſen, ſtnd heute noch nicht viel weiter als
damals. Die Red. des Kreisbl.)

Jm Verein für Heimatkunde hielt
vorgeſtern, Montag, abend Herr Oberlehrer
Dr. Taube die Fortſetzung ſeines Vor
trages: „Die Geſchichte des Merſeburger
Domgymnaſiums.“ Der Vortrag behandelt
die Epoche der Geſchichte des Gymnaſtums für
die Zeit von 1668--1815. Jn dieſer Zeit
iſt die Schule nicht mehr als ſtiftiſch zu be
zeichnen, ſondern als herzoglich und kurfürſt-
lich. Ausgangspunkt bildet die Reform von
1668, die durch Herzog Chriſtian d. K. vor

genommen wird und hauptſächlich beſteht in

Bericht des „B. L. A.“ behauptet, es exiſtiert

der Vermehrung der VLehrerzahl, der Gehalts
erhöhung und einer neuen Schulordnung, die
vom Rektor Möbius ausgearbeitet wurde.
Die geänderte Stellung der Schule zeigt ſich
in der neuen Oberbehörde (ſtatt des Kapitels
mit ſeinen Jnſpektoren ein herzogliches Kon
ſiſtorium) und der Beſetzung der Lehrerſtellen
durch den Herzog. Nach 24jährigem Kampfe
fügt ſich das Kapitel. Es werden die zehn
Rektoren in der Zeit von 1668-1815 ge-
nannt und nach ihren Leiſtungen als Lehrer
oder Gelehrte, oder nach ihrer Perſönlichkeit
näher gekennzeichnet. Ebenſo 3 Konrektoren
und 1 Tertius. Jntereſſante Bilder brachte
der Vortrag von dem Verhältnis der Lehrer
untereinander und zu den vorgeſetzten Be
hörden, von dem Lehrerſtand, ſeiner Stellung
und Aufgabe; ſeiner Zuſammenſetzung, Ge
halt, und die aus der ſchlechten pekuniären
Lage erwachſenden Mißſtande. Rechte Man-
nigfaltigkeit zeigte das Schülermaterial der
einzelnen Klaſſen, neben Sextanern von 13
bis 15 Jahren ſaß einmal ein Schüler von
24 Jahren, und die Sekunda vereinte 13 jäh-
rige mit 25 jährigen Schülern. Jm An-
ſchluſſe an den Vortrag wies Herr Seminar-
lehrer Bangert darauf hin, daß die Re
form der Hochſchule um 1700 durch Thoma-
ſius Halle uſw. auf das geiſtige Leben der
Anſtalt anſcheinend keinen Einfluß gehabt
hat. Geſchenke ſind eingegangen von
den Herren Kahnt, Hilliger, Heim, Gummert,
Heyer, Juckoff, Heine, Hrerfurth, Otto, Lorenz,
Brendel, Frauenheim, Dr. Taube. Mel
dungen über Funde oder dem Verein zuge-
dachte Geſchenke nimmt der Vorſitzende des
Vereins Herr Kaufmann Ort man nentgegen.

Vortrag. Die Vorſtände des Kauf-
männtiſchen Vereins und des Gewerbe Ver
eins veranſtalten ſür ihre Mitglieder über-
morgen, Freitag, abends 83/, Uhr, im „Ti
voli“ einen Vortrags- Abend, in welchem Herr
Dr. Vetor Pohlmeyer aus Berlin über
Deutſchlands Beziehungen zu Amerika ſprechen
wird. Da das Thema von allgemeinem
Intereſſe und auch Herr Dr. Pohlmeyer von
ſeinen früheren Vorträgen noch Vielen in
guter Erinnerung iſt, dürfen die Vorſtände
auf recht zahlreichen Beſuch von ihren Mit
gliedern und deren mit eingeladenen Damen
rechnen.

Eine Bluttat, wie ſie glücklicher Weiſe
in Merſeburg zu den Seltenheiten gehört, hat
ſich hier vorgeſtern früh, zwiſchen 4 und 5
Uhr, unweit des Exerzierplatzes zugetragen
Dort hat der 24 Jahre alte Arbeiter Alfred
Meyer ſeine Geliebte, die 25 Jahre alte
Martha Steinbrütck, von hier erſtochen.
Meyer ſtammt aus Aſchersleben, wo ſein
Vater bei der Eiſenbahn in Dienſten ſteht
und wohnte hier bei den Eltern der Er
mordeten. Jn der Nacht von Sonntag zum
Montag ſind die jungen Leute aus der
Steinbrück'ſchen Wohnung ausgewieſen worden
und haben ihren Weg nach den Anlagen un
weit des Feldſchlößchens eingeſchlagen. Dort
hat Meyer ſeine Geliebte durch einen Stich
in die Bruſt mit einem ſ. g. „Nickfänger“, den er
ſich erſt am Sonntag gekauft hatte, getötet.
Meyer hat auch den Verſuch gemacht, ſich
hier einen Revolver zu kaufen, wurde jedoch
abgewieſen, weiler keinen Waffenſchein beſaß. Daß
Meyer das Mädchen vorſätzlich getötet hat, unter
liegt keinem Zweifel, fraglich iſt nur, ob die
Tat mit ihrem Einverſtändnis geſchehen iſt?
Dies wird die Unterſuchung aufklären. Die
Verhaftung fand geſtern mittag ſtatt. Auf
eine Frage nach dem Verbleib des Mädchens
hatte Meyer die Antwort gegeben, dasſelbe
ſei geſtorben, worauf Anzeige bei der Polizei
erſtattet wurde. Es wurde nun auf Meyer
gefahndet, und beim Abſuchen des Geländes
wurde die Leiche, mit Schilf bedeckt, durch
den Herrn Polizei-Jnſpektor gefunden. Das
Meſſer ſteckte noch in .der Bruſt. Meyer wurde
in der Nähe des Tatortes geſtern vom Herrn
PolizeiJnſpektor verhaftet, nachdemſich verſchie
dene Perſonen hatten angelegen ſein laſſen, den
Flüchtling zu ſtellen; in dem kleinen Nadel-
gehölz wurde er eingekreiſt und rief mehr-
mals: „Laßt mich ins Waſſer gehn.“ An
Ort und Stelle geſchloſſen, wurde Meyer ſo
fort ins Gefängnis eingeliefert die Sektion
der Leiche findet heute nachmittag um 2 Uhr
ſtatt. Jn der Nähe des Fundorts wurde an
einem Baume hängend ein Strickgefunden, ſowie
eine Bierflaſche, welche, nach dem Geruch zu
urteilen, vorher mit Branntwein gefüllt ge-
weſen ſein mußte.

Provinz und Umgegend.
Dieskau, 7. Septbr. Zu der Mordtat

des Herrſchaftsdieners B. weiß, im Gegenſatz
zu anderen Meldungen, die „Hall. Zig.“ zu
becichten, daß die beiden durch ihren Vater
geſchoſſenen Kinder zwar lebensgefährlich ver
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letzt, aber nicht tot ſind. Dieſelben ſind einer J
Heilanſtalt in Halle überwieſen worden.
Man vermag ſich die Tat nur ſo zu erklären
daß B. einen plötzlichen Anfall von Schwer-,
mut erlitten hat.

Arnſtadt, 7. Sept. Jn Abweſenheit
ſeiner Eltern kam das zwei Jahre alte
Söhnchen des Kutſchers Günſch dem Herd-
feuer ſo nahe, daß die Kleider des Kindes
Feuer fingen, Da Hilfe nicht zur Stelle
war verbrannte es bei lebendigem Leibe.

Schwarzburg, 7. Sept. Der Forſtauf.
ſeher Walther wurde im Forſtort Bären-
kopf von Wilderern durch Schüſſe tödlich verletzt.
Der Tod trat noch in der Nacht ein. Die
beiden Täter ſind mit Hilfe eines Polizei
hundes ermittelt worden. Es ſind die Arbeiter
Bergmann aus Gillersdorf bei G'oß-
breitenbach und Lu tz aus Friedersdorf. Beide
wurden gefeſſelt eingeliefert.

Stadtilm, 7. Sept. Auf jähe Weiſe
kam der Zimmermann Walther Hartmann
ums Leben. Auf einer Radtour nach Jimenau
ſtürzte er an einer ſteilen Stelle und trug
einen Schädelbruch davon, dem er erlag.

Halle, 6. Sept. Der Magiſtrat bean
tragte bei der Stadtverordnetenverſammlung
die Genehmigung zur Aufnahme einer An
lLeihe im Betrage von 20 Millionen Mark.
Die Verzinſung ſoll 3 bezw. 4 P ozent be
tragen, jedoch bei der Ausgabe der einzelnen
Abteilungen jedesmal durch beſond ren
ſtädtiſchen Beſchluß feſtgeſetzt werden. Die
Awortiſation iſt 2 Prozent, zuzüglich der
durch die fortſchreitende Amortiſarion aufge
ſparten Zinſen. Die Stadt behält ſich die
Kündigung einzelner Abteilungen oder auch
des ganzen Betrages vor. Elf Millionen
ſollen zur Erweiterung bezw. Erneuerung
erwerbender Jnſtitute verwendet werden, u. g.
3 Millionen zum Ankauf und zur Erweiterung
der Sitraßenbahn. Der übrige Betrag iſt
für Schulbauten, Straßen und Kanaliſattons-
arbeiten und Erweiterung wohliätiger JInſtti-
tute beſtimmt. Eine Million ſoll zur
Deponierung eines Grunderwerbsfonds
verwendet werden.

Weißenfels, 6. Sept. Die Provinzial
Landwaiſen- Anſtalt im benachbarten
Langendorf kann am 5. Mat 1910 auf
ein 200 jäh iges Beſtehen zurückblicken. Sie
wurde vom Fuhrmann Buchen nach dem
Muſter der Franckeſchen Stiftungen begründet
und hat ſich im Laufe der Zeit aus kleinſten
Anfängen zu einem anſehnlichen und ſegens
reichen Inſtitut entwickelt, in dem verwaiſte
Knaben und Mädchen Unrerfunfr finden.
Viele Hunderte von Schülern haben der An
ſtalt ihr Fortkommen im Leben zu verdauken.
Vom Direktor der Anſtalt, 2. Bethmann,
ſind bereits jetzt an die ehemaligen Beamten
und Zöalinge, an Freunde und Gönner der
Anſtalt Einladungen zu dieſem Feſt ergangen.
Die Direkt on wird zur Erinnerung an den
verfloſſenen 200jährigen Zeitraum eine Feſt-
ſchrift herausgeben und eine Anſtalts Aus
ſtellung herrichten, weshalb an alle, die hier
Zu mithelfen können und wollen, die Bitte
ergeht, etwaige Betzäge zur Geſchichte der
Anſtalt und zur Jubel Ausſtellung gefälligſt
freiwillig oder mit Vorbehalt der Rückgabe
der Anſtalt zukommen laſſen zu wollen.

Vom Eichsfelde, 2. Sept. Jn Tabak-
arbeiterkreiſen des Eichsfeldes herrſcht
noch große Beunruhigung wegen der Ein
flüſſe, die die neue Tabakſteuer auf die Lage
der Zigarreninduſtri- ausübt. Die neue
Steuer hat in dieſer Jnduſtrie völlig
veränderte Verhältniſſe geſchaffen. Jn einer
der Fabriken des Eichsfeides und Filialbetrieben
iſt Arbeitsloſigkeit, Verkürzung der Abbeits-
eit, und leider ſind auch in einem Betriebe
ohnredukttonen zu verzeichnen. Jn den

Fabrikantenkreiſen iſt man dohin einig ge-
worden, die Einführung neuer Sorten tunlichſt
zu vermeiden, was für die Arbeiter erfreulich
iſt, da die Einführung neuer Marken in der
Regel zu Beſchwerden der Arbeiter über
Schädigungen im Lohn und Arbeitsverhält-
nis Anlaß gibt.

Sangerhauſen, 6. Sept. An dem
Hauſe Magdeburgerſtraße 4, in dem vor 100
Jahren der General Julius Srafe von

o ſe geboren wurde, iſt eine Erinnerungs
tafel angebracht worder, die geſtern mittag
enthüllt wurde. Die Jnſchrift lautet: „Jn
dieſem ehemaligen Freigute wurde der
General der Infanterie Graf Friedrich Julius
Wilhelm von Boſe am 11. September 1809
geboren.

Eilenburg, 6. Sept. Plötzlich vom
Tod eretlt wurde hier der 67 Jahre alte
penſionterte Bahnwärter Karl Richter.
Der alte Mann half in der Fiſcheraue beim
Grummetaufladen. Plötzlich mußte er einen
Schmerz gefühlt haben, denn er faßte ſich an
die Bruſt, ſprang vom Wagen herab und

Blieb tot liegen. Ein Arzt ſtellte als Todes

urſache Herzſchlag feſt. Spunlos verſchwun
den iſt ſeit Sonnabend der 26jährige ledige
Arbeiter Otto Ob ſt, Sohn eines penſionierten
Bahnwärters im Stadtteil Kültzſchau. Jn
einem Briefe an ſeine Eltern teilte der junge
Mann mit, daß er aus dem Leben ſcheiden
wolle. Sein Rad ließ er in einer Gaſtwirt
ſchaft ſtehen.

Eilenburg, 6. Sept, Eine von unge
fähr 600 Perſonen beſuchte Volksverſamm
lung im Tivoli beſchäftigte ſich mit der
Bierpreiserhöhung. Es referierten
die Stadtverordneten Schmidt und Raute.
Beide Redner wandten ſich in ſcharfen Tönen
gegen das Vorgehen der Brauereien, das ſie
als einen Raubzug auf die Taſchen des
Volkes bezeichneten. Es wurden der Ver
ſammlung zwei Reſolutionen vorgelegt. Die
erſte fo derte den Bierboykott, bis die
alten Bierpreiſe wieder eingeführt ſeien. Die
zweite, vom Stadtverordneten Raute vorge-
ſchlagene Reſolution war milder gehalten.
Sie forderte die Abſtinenz, bis der Preis-
aufſchlag auf die tatſächliche Höhe der Steuer
vermindert worden ſet. Die Abſtimmung er-
aab ſchließlich die Ablehnung der erſten, die
Annahme der zweiten Reſolution. Sie hat
folgenden Wortlaut: „Jn Erwägung, daß die
von den Eilenburger Brauereien geforderte
Pre serhöhung weit über die durch die
Steuer bedingte Erhöhung hinausgeht, be
ſchließt die Verſammlung, den Biergenuß ſo-
lange zu meiden, ebenſo alle von den Braue
reien hergeſtellten alkoholfreien Getränke zu
zückzuwetiſen, bis der von den Brauereien
geforderte über die Steuer hinausgehende un
gerechtfertigte Preisaufſchlag zurückgezogen iſt.“

Quedlinburg, 6. Sept. Zu einer
unüber egten Tat ließ ſich ein hieſiger 17-
jähriger Fleiſchergeſell hinreißen. Er war
von mehreren Kindern, die trotz wiederholten
Verboſes durch das Fenſter in den Arbeits
raum hineinſchauten, ſo gereizt worden, daß er
ſchließlich einen neunjährtgen Knaben, der
durch das Gitter geſpien hatte, mit einem
Kübel heißen Waſſers übergoß. Die
Folge war, daß dem Knaben im Geſicht, an
Schultern, Hals und Bruſt die Haut in
Fetz n herunterhing. Der Schwerveletzte mußte
ins Krankenhaus gebracht werden.

erreeee
Luftſchiffahrt.

Frankfurt a. M., 7. Sept. Wie aus
Friedrichshafen gemeldet wird, wird
der „Zeppeltn 3“ am Sonnabend ſeine Reiſe
nach Frankfurt a. M. zur Ausſtellung, wo
das Schiff 14 Tage bleiben wird, antreten.
Die Riſe wird ſo eingerichtet werden, daß
das Luftſchiff om Sonntag früh in Frank-
furt ein treffen ſoll.

Gerichtszeitung.
Düſſeldorf, 7. Sept. Das Kriegsgericht ver

urteilte den Hauptmann z. D. und Bezirksoffizier
Fritz Regenſtein aus Hattingen wegen Erregung
öffentlichen Aergerniſſes zu 2 Monaten Gefängnis
und Dienſtentlaſſung, ſowie den Soldaten Heinrich
Tirre vom hieſigen 5. Ulanen- Regiment aus
gleichem Anlaß zu 1 Jahr 1 Monat Gefängnis

Vermiſchtes.
Sorau, 7. Sept. Ein altes, kürzlich verſtorbenes

Fräulein Knopf hat ihrer Vaterſtadt Sorau eine
halbe Million Mark für wohltätige Zwecke vermacht.

Glückshut i. Oberfranken, 7. Sept. Hier er
ſchlug eine Bahn wärtersfrau, die ihren
Mann aus dem Wirtshaus holte und der ſie aus
Wut darüber mit einem Säbel angriff, dieſen aus
Notwehr mit einem eiſernen Topf.

Auheim, 7. Sept. Hier verſuchte ein Werk
meiſter in einem Wahnſinnsanfall ſeine
Familie im Schlafe zu ermorden. Er erwürgte ſein
zweijähriges Töchterchen. Die übrigen Familien
mitglieder erwachten und konnten den Jrrſinnigen
erſt nach langem Kampfe überwältigen.

Poſen, 7. Sept. Profeſſor Jaffs], der
kürzlich im Neubau ſeiner Privatwohnung beim
Durchbruch einer Zimmerdecke einen Bruch der
Wirbelſäule erlitten hatte, iſt heute früh an den
Folgen des Unfalls geſtorben.

Plaueu (Vogtl.), 7. Sept. Die Witwe Köpke
wurde geſtern abend um 9 Uhr von ihrem Sohne
in ihrer Wohnung ermordet aufgefunden. Von
dem Täter fehlt jede Spur.

Hamburg, 7. Sept. Die beiden Boten
Bödewig und Diehl, 17 bez. 19 Jahre alt,
drangen in das Kontor ihres Chefs, eines Bankiers,
ein und beraubten den Geldſchrank um eine Summe
von 10538 Mark, mit der ſie flüchtig ſind.

Hamburg, 6. Sept. Aus Furcht, kein Dienſt-
mädchen wieder zu bekommen, die ja überall recht
knapp ſind, hat ſich eine 83jährige Witwe auf dem
Boden ihres am Mittelweg in Hamburg belegenen
Hauſes erhängt. Jn einem Brief bat die lebens-
müde Greiſin ihren Brotmann, daß er die Leiche
abſchneiden möchte. Gegenüber den Bewohnern
ihres Hauſes war de alte Dame ſo rückſichtsvoll,
daß ſie, bevor ſie von der Kiſte abſprang, ein großes
Tuch über ihren Körper hängte, damit ein zufällig
nach dem Boden des Hauſes gehender Einwohner
nicht vor der baumelnden Geſtalt erſchrecken ſollte.

Mannheim, 7. Sept. Eine blutige Schieß
affäre ſpielte ſich geſtern auf einer Straße in der
Nähe des Speiſemarktes ab. Der Eiſendreher Auguſt
Speck gab nach vorausgegangenem Streit auf die
19jährige Marie Ort einen Schuß ab, der dem

Mädchen die Lunge durchbohrte. Die Verletzte
wurde in hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus
gebracht. Der Täter wurde von der Menge feſt
genommen und der Polizei übergeben.

Kaſſel, 7. Sept. In einem hieſigen Hotel hat
ich ein 28jähriger Mann erſchoſſen der auf
en Namen eines Regierungsbaumeiſters Otto

Pfaff aus Charlottenburg lautende Ausweis
papiere bei ſich trug. Die Motive zur Tat ſind un
bekannt.

Harburg a. d. E., 7. Sept. Die Zündſchnur-
fabrik von Heinrich Mart ſteht infolge einer
Exploſion in Flammen. Die Exploſion iſt die
Folge eines Blitzſchlages, der in der Webereiab
teilung erfolgte. Dieſe Abteilung iſt vollſtändig
zerſtört. Da das Feuer gerade in der Mittagszeit
ausbrach, wurde weiteres Unheil verhütet.

Junsbruck, 7. Sept. Jn Lech aſchau bei
Reutte ergriff der Schreinermeiſter Lo tz in einem
Tobſuchtsanfall ein Beil und hieb damit auf ſeine
Frau und den Lehrburſchen ein. Die Frau erlag
bald darauf den erlittenen Verletzungen. Der Lehr
burſche wurde ſchwer verletzt ins Spital gebracht.

Reichenberg i. B., 7. Sept. Der hier an-
ſäſſige Privatier Jakob Hahn aus Wien wurde
heute an der Stadtgrenze durch acht Meſſerſtiche
auf beſtialiſche Weiſe ermordet. Geraubt wurde
nichts, weshalb man über das Motiv der Tat völlig
im Unklaren iſt.

Automobil- Chronik.
Leinefelde, 6. Sept. Tot neben einem Auro-

mobil liegend, wurde hierſelbſt am geſtrigen Sonntag
der Kaufmann und Elektrizitätswerkbeſitzer Alfons
Orlob aufgefunden. Offenbar hatte er an der
Maſchine hantiert und war dabei tödlich verun
glückt Am Schädel hatte die Leiche entſetzliche Ver
letzungen außerdem waren der linke Arm und das
linke Bein gebrochen und mit Fleiſchwunden bedeckt.
ar hinterläßt eine Frau und fünf unmündige

inder.

Kleines Feuilleton.
Menſchenfreſſer auf bayeriſchen Volksfeſten.

Auf dem Volksfeſt in Nürnberg hat eine Schaubude
großes Aufſehen erregt, über der in großen Buch-
ſtaben das Wort „Menſchenfreſſer“ prangte. Den
maſſenhaft zuſtrömenden Neugierigen wurde drinnen
mit größter Wichtigkeit ein Krokodil gezeigt.

Der Kaiſer als Luftſchiffbeſitzer
Wird der Kaiſer ein Luftſchiff für ſeinen
Privatbeſitz kaufen? Da der Kaiſer auch bei
der Anweſenheit des III“ in Berlin keine
Fahrt mit dem Luftſchiffe vom Tempelhofer
Felde nach Tegel gemacht hat, ſo hat es den
Anſchein, als ob der Katſer auch für den Er
werb eines Lufiſchiffes kein Jntereſſe habe.
Wie den „Leipz. Neueſt.“ geſchrieben wird, iſt
dieſe Annahme aber irrig. Jm Prinzip
wäre der Kaiſer nicht abgeneigt, ein Luft
ſchtff für den Gebrauch ſeiner Familie zu er
werben, da ja z. B. der Kronprinz ſchon
mehrfach Aufſtiege im Lufſt'ſchiffe unternom-
men hat. Allerdings iſt der Zeitpunkt da
für noch nicht gekommen. Wenn auch die
Luftſchiffe der deutſchen Syſteme, beſonders
die „Zeppeline“, ſchon die völlige Sicherheit
einer Fahrt gewährleiſten und ohne jede Ge-
fahr ſelbſt große Tagereiſen unternehmen
können, ſo kommen ſie doch vor der Hand g
wiſſermaßen als „Famitlienluftſchiffe“ zu
Ausflügen und Spazierfahrten noch wenig
in Betracht. Dazu ſind noch viel zu wenig
Luftſchiffhallen vorhanden, in denen das
Luftſcheff bei beendeter Fahrt Unterkunft
finden kann, und die Landung auf freiem
Felde iſt, wenn auch der „Zeppelin“ ſie
mehrfach mit Bravour ausgeführt hat, noch
mit zu großen Schwierigkeiten verbunden.
Bei den vielen Erfahrungen, die unſer Graf
Zeppelin auf ſeinen großen Reiſen ſammelt,
und bei dem großen Jntereſſe, das ganz
Deutſchland der Luftſchiffahrt ent egenbringt,
iſt es jedoch nur noch eine Frage der Zit,
wann die nöttge Anzahl von Luftſchiffhallen
vorhanden ſein wird, um in einem gewiſſen
Umkretſe, z. B. von einer Provinz, eine Luft
ſchiffhalle als Landungseſtelle zu finden.
Dann werden auch ducch die Erfahrungen
des Grafen Zeppelin ſchon die handlichen
Luftſchiffe konſtrutert werden, die für Privat
gebrauch in Betracht kommen. Bet der Ent-
wickelung der Lufttechnik kann ſchon die nahe
Zukunft ein Luftſchiff bringen, das ſehr wohl
für begüterte Privatleute zu Luftfahrten ge
eignet iſt, wie heutzutage z. B. private
Dampfjachten benutzt werden. Dadurch er-
ledigt ſich auch die Koſtenfrage, da ja eine
Dampffacht nicht billiger iſt, als ein Privat-
luftſchiff ſein wird, und da ferner eine größere
Reiſe auf einer Dampfjacht mindeſtens die
ſelben Koſten verurſacht, wie eine Reiſe mit
dem Lufrſchiffe. Wenn es ſo weit iſt, dann
wird wohl der Kaſſer der Erſte ſein, der das
Luftſchiff durch Privatgebrauch volkstümlich
macht.

Zum Kapitel Bierpreiſe.
(Eingeſandt.)

Vorige Woche las man in der Zeitung,
daß die Staatsanwaltſchaft in München
gegen Wirte und Kellner ſtrafrechtlich vor-
gehe wegen ſchlechten Einſchenkens. Zu der
Angelegenheit ergreift ein Ingenieur K. Eich
horn in Wiesbaden in der Preſſe das Wort

und behauptet, ſeit Einführung der höheren

J

S
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Brauſteuer vor 3 Jahren hätten nicht nur
viele Brauereien ein minderwertigeres Bier
eingebraut, als bis dahin, ſondern Münchener
Brauereien hätten ihre Abnehmer, die Gaſt
wirte, gezwungen, das Bier an die Konſu-
menten (Gäſte) billiger zu verkaufen,
als ſie ſelbſt die Wirte es an die
Brauereien bezahlen mußten, und auf dieſe
Weiſe ſei der Wirt zum ſchlechten Einſchenken
geradezu gezwungen worden und habe aus
einem Hektoliter Bier anſtatt 200 Glas zu s
Liter 250 und mehr herausgeholt!

Wenn das wahr iſt, ſo iſt das einfach ein
Skandal ſondergleichen, und es bleibt nur
zu wünſchen, daß in dem Prozeß, den die
Münchener Staatsanwaltſchaft anhängig ge-
macht hat, alle Begleitumſtände öffentlich
klar gelegt werden.

Die Tatſache, daß in ſehr vielen Reſtaurants
in München in den letzten Jahren ſchlecht ein
geſchenkt wurde, läßt ſich nicht beſtreiten, im
„Hofbräu“ am Platzl wurde bis in die
jüngſte Zeit hinein gut eingeſchenkt.

Angeſichts der vielen Vorwürfe, die neuer-
dings gegen die Wirte erhoben werden, gibt
das „Weißenf. Tagebl.“ einer Einſendung
Raum, die hiermit zum Abdruck gebracht
werden möge. Sie lautet:

„Keinem Käufer irgendeiner Ware werden
die Annehmlichkeiten und Vergünſtigungen
geboten, die er als Konſument in der Wirt
ſchaft, insbeſondere in den beſſeren Lokalen,
beanſprucht bezw. die ihm ſtillſchweigend ge-
boten werden. Hat ſich wohl ſchon einer der
Herren, die am eifrigſten gegen die Bier
preiserhöhung ſeitens der Wirte und für
die an und für ſich zu beſtimmten Zeiten
wohl angebrachte Enthaltſamkeit predigen,
einen Anſchlag davon gemacht, welchen Anteil
von Eis, Kohlenſäure, Wäſche, Beleuchtung,
Heizung, Bedienung und Reinigung der Wirt
als Unkoſten auf das Glas Bier aufbringen
muß? Wenn nicht, dürften dieſe Zeilen einen
kleinen Anhalt geben. Hat der Gaſt, der
beim Glas Bier ſein eigenes Frühſtück, Veſper
oder Abendbrot verzehrt, aber Teller, Beſteck,
Serviette, Menage, Zahnſtocher und ſchließlich
noch Streichhöl er für ſeine eigene Zigarre
benutzt, ſchon einmal darüber nachgedacht, was
ſein Glas Bier koſten müßte, wollte der Wirt
ſeine Unkoſten bei ihm decken? Unterhaltung
verſchiedenſter Art, Spielkarten, Zeitungen,
Leſezirkel, Adreß- und Kursbücher, Schreib-
matertalten, Telefon, Toilette mit Papier,
Waſſer, Seife und Handtuch werden als ganz
ſelbſtverſtändlich größtentetls unentgeltlich

verlangt. Außerdem bietet der vorſichtige
Wirt ſeinen Gäſten durch Haftpflicht, Feuer
und Diebſtahlverſicherungen eine gewiſſe
materielle Garantie für Anſprüche an ihn, aus
Schäden, die ihnen innerhalb ſeiner Räumlich-
keiten erwachſen, während er andererſeits ihm
durch Gäſte verurſachte Schäden in der Regel
ſelbſt tragen muß. Welcher Kaufmann oder
Gewerbetreibende bietet ſeinen Kunden auch
nur annähernd dieſelben Annehmlichkeiten und
hot die Unkoſten, die auf dem Wirtsbetrieb
ruhen Wer liefert ſeine Waren Lock-
artikel ausgenommen zu oder unter dem
Selbſtkoftenpreiſe, wie der Wirt es in vielen
Fällen mit dem Eſſen tun muß? Streich-
hölzer, die ſchon jetzt eine Preisſteigerung von
50 uud mehr Prozent erfahren haben (ohwohl
die Steuer noch nicht in Kraft getreten iſt),
werden ohne Murren in Maſſen gekauft und
oeim Kaffee wird der Aufſchlag von 8--10
Prozent ſtillſchweigend entrichtet; aber um
nicht ein Liter Bier mit 25 bis 50 Pfg. be
zahlen zu müſſen, wird u. a. Selterswaſſer
getrunken, obwohl hiervon ein Liter 50 Pfg.
bis 1 Mark koſtet. Wo bleibt die Be
rechnung? Bilanzen der Brauereien und die
von ihnen ausgezahlten Dividende, angebliche
Mehrverdienſte der Wirte uſw. werden in der
O ffentlichkeit breitgetreten. Wem aber iſt es
ſchon einmal eingefallen, die Gewinne der
Fabrikanten und Gro ſiſten, deren Artikel
einen Preisaufſchlag erfahren haben, zu be
leuchten Bet gerechter Beurteilung der Sach-
lage muß ſich jeder Bierkonſument doch ſagen,
daß die Erhöhung der Bierpreiſe eine Exiſtenz-
frage der Wirte geworden iſt und daß, ſoll
ein großer Teil von Wirten vor dem Ruin
bewahrt bleiben, die Konſumenten ſich in die
gegebenen Verhältniſſe ſchicken müſſen.“

Telegramme und letzte Nachrichten.
Die Reichstagserſatzwahl in

Stollberg-Schneeberg.
Schneeberg, 8. Sept. Bei der geſtrigen

Reichstaserſatzwahl im 19. ſächſiſchen Wahl
kreiſe Stollberg- Schneeberg wurden abgegeben
für Vorwerk (Kandidat der vereinigten Ord-
nungsparteien) 9436 Stimmen und für
Schöpflin (Soz.) 21133 Stimmen. Aus
wei Orten ſteht das Ergebnis noch aus, doch

iſt Schöpflins Wahl ſicher.
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Linoleum
gen in Staats- und Privatbauten sich bestbewährt habenden Qualitäten,

emplehle:

200 cm breit, in Unifarben, bedruckt und durchgemustert
meter Von Mark I. 25 an.

Linoleum- Läufer ca. 110, 90, 67, 60 cm. breit
Meter von 75 Ptg. an.

Linoleum Teppiche Vorlagen
Linoleum-appe u. Kork-Unterlage.

e Waggonweisser Abschlüsse ausser gewöhnlich billige en 3
Stets grosses Lager u, prompte Lieferung jeden CQuantums,

Teppiche Möbelstoſſe Gardinen
Vitragen Stores

Siserne Zeitstellen u. Mairaitzen.
Otto Dobkowitz, Merseburg,

T r r I99000002900000000029
Merseburg, Donnerstag, den 9. September 1909,

im Saale von Müllers Hotel (Jnh.: E. Rülke).

Recitations- Aben S

Deutſche Dichtung; ernſt und heiter.

9

9

D
9

2
Heinr. Winolt.O

D
D
O
9

Preiſe der Plätze: Jm Vorverkauf bei Herrn Kaufm. E. Frahnert,
I. Pl. 0 50 M.,

Schülerbillets 0,50 M.

O
D

a a r Nummerierter 9Platz 1, 59

kl. Ritterſtc. Nummerierter P atz 0,80 Mk.,
An der Avendkoſſe:

1. Pl. 0,60 Mk.

Antang St Uhr. Ende 10 Uhr.
90990000290000050509000999

Gemeinſame Verſammlung
der Obſtbauvereine Dürrenberg, Lauchſtedt, Merſeburg,

Schafſtädt, Schkeuditz, Greislau, Weißenfels
am Sonntag, den 12. September, nachm. 4 Uhr in Merſeburg,
Treffpunkt Leunagerſtraße 2.

Tagesordnung:
Beſichtigung des Sonntag'ſchen Formobſtgartens.
Vorſührung des Sortierens und Verpackens durch Herrn Sonntag
anſchließend Verſammlung in Müller's Hotel.
Vortrag „Ernte und Verwertung des Obſtes“ Herr Binder-Halle.
Beratung, betr. Gründung eines Kreisverbandes.
Diskuſſion.

D. Giſte, auch Damen, haben freien Zutritt.

Das den Albin Poser'“ſchen Erben gehörige, ſehr
gut gebaute

I Einfamilienwohnhaus
Meuſchauerſtraße Nr. 5

iſt mit Garten unter äußerſt günſtigen Bedingungen ſofort
zu verkaufen.

Reflectanten erteilt nähere Auskunft
Stadtrat Thiele, Merſeburg.

c ——7Echten
Magdeburger Sauerkohl

junge Vierländer Gänſe,
Enten n. Hähnchen,

friſch geſch. Rebhühner,
echte Kieler Speck-Bücklinge und

Sprotten,
fließend-fetten, geräucherten Lachs,

ſehr ſüße ital. Weintrauben,
friſche Tomaten

empfiehlt L. Zimmermann.

do

e

Die von dem Gemeindekirchenrat
und Gemeindevertretung geprüfte
und entlaſtete Kircheurechnung der
Domgemeinde für das Jahr 1908
liegt vom 9. September ab in der
Domküſterwohuung 14 Tage lang
zur Einſicht aus.

Der Domgemeindekirchenrat.

d Mann mit guter Jan
ſchrift ſucht Stellung als

chreiber oder Bote. Möglichſt
ſofort. Offerten bitte unter 300 B.
an die Expedition d. Bl. zu richten.

Sonnabend, den 1I1. September 1909, findet in Naumburg a. S
auf der Vogelwieſe der diesjährige o Herbſt Zuchtviehmarkt
des unterzeichneten Verbandes ſtatt. Es werden ca. 50 Bullen verauk-
tioniert reſp. zum freihändigen Verkauf geſtellt. Mit dem Zuchtviehmarkt
iſt gleichzeitig eine Prämiierung verbunden.
Verband für die Zzüchtung des Simmentaler Rindes

in der Provinz Sachſen, Halle a. S., Kaiſerſtraße 7.

I a schweid. Preisselheeren
empfiehlt

K. Welszel, domplat 2, Tel. 207.
a

Fragen Sie Ihren Nachbar
ob er nicht eine lohnende Vertretung übernehmen würde.
Um ihn für unſere Maſchinen und Zubehörteile zu inter-
eſſieren, würden wir die günſtigſten Bedingungen ſtellen.
Wir liefern ſehr gute und bewährte Fahrräder in üler 300
Ausführungen. Nähmaſchinen und deren Teile in allen

Preislagen, das Geheimnis des Erfolges liegt im ſchnellen Entſchuß. Pracht-

katalog liegt verſandbereit. (802
Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel.

Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 182.
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Verlangen Sie nur:

„Pfeilring O lanolin
in Tuben und Dosen.

„Nachahmungen weise man zurück.“
Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.

Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Der

beste Dünger
für die

Winterſaaten
iſt Peru Guano
„Füllhornmarke“er macht die Ackerkrume mild und

warm und hat ſich ſeit 40 Jahren
vorzüglich bewährt. (1665

Loden- Pelerinen
(waſſerdicht) für Herren, Damen
u. Kinder empfiehlt ſehr preiswert
H. Schnee Nachfl. Halle a. S.

Meine Wohnung
befindet ſich jetzt

am Neumarktstor 2.
Medizinalrat Dr. Steinkopft,

Königl. Kreisarzt.

Klettenwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha z
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung und Ver chöne-
rung des Haares, zur Reiag ung
des Haarbodens und Beſeitigung n
Schinnen. Seit über 50 Jihreingeführt, bewährt und überall en

der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Vecfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner

an
Geſindedienſt und

Arbeitsbücher
ſind vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei.

Angeregt durch die neulich ver
öffentlichten Schilderungen meines
Sohnes, des Miſſionars Paſtor
Siegfried Delius in Tanga Deutſch
oſtafrika, haben Freunde der Miſſion
mir für die dortige Weihnachts
beſcherung Gaben geſandt, für die
ich im Namen des Genannten herz-
lich danke. Natürlich werde ich mich
freuen, noch weitere Spenden zu
übermitteln, ſeien es Geldbeträge
oder Spielſachen (Puppen, Bälle,
pp.), nur bitte ich dieſe Gaben
gütigſt recht bald in meine Hände
gelangen zu laſſen, da die Weihnachts
Sendung für Oſtafrika ſchon bis
zum 15. d. M. in Bethel bei Biele
feld eintreffen muſz.

P. Delius, Paſtor.
Nachlaß Auktion.

Am Sonnabend, den 11. Sep-
tember 1909, von vorm. 9 Uhr an
werde ich im Reſtaurant „zur guten
Quelle“ Saalſtraße 14, eine Anzahl
Nachlaßgegenſtände, als

1 Plüſchſofa, 2 Seſſel, 1 Schreibtiſch,2 Sehpulte 1 großen Tiſch, 1 Stuhl,
4 Spiegel, 1 Garderobeſtänder
1 Rauchtiſch, 2 kleine Tiſche,
2 Bettſtellen mit Matratzen, 1Blumenſtänder, 2 Reiſekoſſer, 54
Klaſſiker, 1 Vriefregal, 1 Uhr,
1 Kohlenkaſten, 1 Waſchgeſtell, Glas-
u. Porzellanſachen, Küchengeräte,
1 Schaukel-Fußbank, 1 Chriſtbaum-
ſtänder, Bilder, 1 Krankenfahrſtuhl,ſowie 15 Bände Mehyers Konver
ſations Lexikon 3. Auflage (1876)
1 Teſching

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern.

Merſ feburgegee 6. September 1909.
M. Kunth.

Künstſiche Tähne,

plomben etc.

LIIIAIAIAAA IInan
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a 8
g r Gicht, Rheuma-F. tismus, Frauen- u.

2 Nervenſeiden.
2 Prospekte durch den2 2 Magistrat. 9

nun III

S in tadelloſer Ausführung
Schonende Behandlung.

Spezialttät:
Zahnziehen tast sehmerzlos.

Willy Muder,
Merseburg, Markt 19.

Inh.: Hubert Totzke.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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